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Stuttgart, 23. März . Der „Schwab. Merkur " hat von
M glaubwürdiger Seite folgende Mitteilung erhalten : Am
vorletzten Sonntag haben zwei zwar nicht prominente , aber
doch auch in weiteren Kreisen bekannte Äandtagsabgeordnete,
Vertreter der sozialdemokratischen Partei , in einer Oberamts¬
stadt, nicht allzuweit vom Zentrum des Landes entfernt , große
Wtationsreüen gehalten gegen die Fürstenabfindung , die Mä-
tressemirtschast und 'dergleichen mehr, wobei auch viel von der
M des armen Volkes" die Rede war . Abends nach Stutt¬
gart zurückgekehrt, begaben sich die Herren miteinander in eine
der seinen Weinwirtschaftenin der Nähe der Königstraße, wo
sie sich eine Flasche Sekt nach, der andern schmecken ließen. Nach
Eintritt der Polizeistunde kommt der 'Schutzmann und mahnt
zum Ausbruch. Der Wirt beginnt die Stühle auf Len Tisch zu
stellen und auch'die Herren machen Miene, als ob sic eben im
Begriff seien, zu gehen. Eine Stunde später kommt >der Schutz¬
mann wieder vorbei, bemerkt hinter den herabgelassenen Roll¬
läden des verschlossenen Hauses Licht und wartet . Was er¬
eignet sich? Ein Auto, offenbar telephonisch bestellt, fährt vor.
Tie beiden Volksredner steigen ein und mit ihnen zwei
„Tameick, mit denen sie gezecht hatten . Der Schutzmann,
pflichtbewußt wie er ist, setzt sich zum Führer und befiehlt ihm,
zunächst zum Polizeipräsidium zu fahren. Dort werden die
Namen der beiden Herren , die ordentlich verblüfft sind, fest¬
gestellt, die„Damen" aber noch einige Zeit in Gewahrsam be¬
halten.

Karlsruhe, 23. März . In -ganz Baden hoben sich von
1442 722 Stimmberechtigten 499233 eintragen lassen, das sind
34,6 Prozent.

Berlin, 23. März . In den nächsten Tagen begibt sich aus
Warschau ein Transport von 50 000 Polnischen Arbeitern zu
landwirtschaftlichen Arbeiten nach Deutschland. Die Gesamt¬
zahl der Polnischen Landarbeiter , der sogenannten „Sachsen-
gänaer", die dieses Jobr nach Deutschland geben sollen, beträgt
IM 000. Die 50 000 Mann stellen den ersten Transport dar.
Der Rest folgt später.

Das Zentrum «nö die S taatsdereinfachung,
Stuttgart, 23. März . In einem Artikel ' zum Landtags-

bcginn befaßt sich das „Deutsche Bolksblatt " mit dem Gesetz¬
entwurf. 'der >der Regierung die Ermächtigung zur Aufhebung
von Mittelbebörden und zur Beseitigung 'der Kollegialverscrs-
W bei den Oberschulbehördengeben soll. Auch im Zentrum
seien zahlreiche und schwerwiegende Bedenken gegen die von
der Regierung geplante Regelung aufgetaucht und es scheine
kaum eine Mehrheit für den Plan der Regierung vorhanden
Msein. Ob es unter solchen Umständen nicht besser wäre , die
Borlage zurückzuzichen, müsse die Regierung selbst entscheiden.
Sie könne ja das. was wirklich zur Vereinfachung des Berwal-
kmgsapparats notwendig sei, auch aus anderem Weg erreichen.

Eine österreichische Auszeichnung für Hindenbupg.
Wie die Wiener „Reichspost " meldet , wird Bundeskanzler

Dr. Ramek bei seinem Besuch in Berlin dem Reichspräsidenten
v. Hindenbuvg die höchste von der österreichischen Republik ge¬
schaffene Auszeichnung überbringen das große goldene Ehren¬
zeichen der Republik am Bande mit dem Stern , das nur Sou¬
veränen verliehen wird , und bisher noch an keine auslän¬
dische Persönlichkeit verliehen wurde - Es sei dies die erste
ausländische Auszeichnung , die Reichspräsident v. Hindenbuvg
annehmen werde.

Ein Vorstoß gegen Briand.
„Paris, 23. März . Um Briand in Verlegenheit zu bringen,

veröffentlichte die schwer-industrielle Zeitung „Avenir" soge¬
nannte Indiskretionen über die Besprechungen, die in Genf
Mtzchen Stresemann, Luther und Briand statt gefunden haben.
^ handelt sich wieder einmal um 'die Frage der Rückwirkungen.
„Avernr" behauptet, daß Briand weitgehendste Versprechungen
gemacht habe, die am 1. April teilweise verwirklicht werden
^En . Eine bedeutende Verminderung der linksrheinischen
^rkupationslruppen werde die erste Folge der in Gens getrof-
« Vereinbarungen sein. Ferner habe Briand mit dem Ge¬
neral Guilleaumat bereits Besprechungen geführt und mit dem
^ ".erwmmandierenden 'der französischen Okkupationstruppen
Mo wichtige Vereinbarungen getroffen worden, die sich aus die
mich und nach erfolgende Verminderung der Okkupationstrup-
AN beziehen, und zwar im Sinne der deutschen Vorschläge,
AE.Achrn gehen, daß links vom Rhein nicht mehr französische

rrntergebrachtwerden sollen, als sich vor dem Kriege
nill» L L suppen befanden. Briand hat ferner, wie der „Ave-

Ôoaupiet, neue politische Rückwirkungen zugesagt. Wel-
Lv E diese Rückwirkungensind, geht aus den Mitteilungen

comttes nicht hervor. Der französische Oberkommissar
Hessen Rücktritt in Bälde erwartet wird , soll durch

mwü» ersetzt werden, dessen „deutschfreundlicheGesin-
"der ieden Zweifel erhaben ist. Der Name des Nach-
Trrards wird nicht mitgeteilt . Schließlich behauptete

^ ' daß 'der Reichskommissar in Koblenz, Freiherr Lang-
l-Lammern, in nächster Zeit zu einer Konferenz nach

^„iM/rwmen wird , um über weitere Rückwirkungen mit
bil»«»» "den französischen Persönlichkeiten Rücksprache zu
Blau Anschluß an diese „Indiskretionen " macht das
aebio» aufmerksam, daß nach der Räumung 'des Saar-
riî ^ rmzöfischen Truppen eine „sehr ernste militä-
sranrüm̂ ^ A . iür Frankreich entstehen werde. Denn die
vollk,M„ " Okkupationsstreitkräfte im Rheinland würden

^"gedeckt sein und die militärische Lage würde sich
über ^ « ^ ^ ophal gestalten. Das Blatt meint , 'daß Briand
troffen - Etärischen Führer hinweg Beschlüsse ge-

r>abe, d,e rn aller Kürze zu sehr ernsten Konsequenzen

führen dürsten . Die Darstellung des „Avenir " ist dazu be¬
stimmt , Beunruhigung in französischen Rechtskreisen zu Wecken
und die logisch aus den Vereinbarungen von Locarno sich er¬
gebende Politik der L-rnksrepublikaner zu verdächtigen . Me
Rede Hmdenburgs in Köln wird gleichfalls dazu benutzt , um
der Oefsentlichkeit zu suggerieren , daß die Rückkehr des links¬
rheinischen Ufers an Deutschland für Frankreich eine 'große
Gefahr bedeutet.

Ei« Vrrteidignngsversuch Brasiliens.
Paris , 23. März . Ans Mo de Janeiro wird gemeldet,

-daß Präsident Bernades an: Montag tn einer Ansprache in
Petropolis aus die Stellungnahme Brasiliens zum Völkerbund
ausführlich zu sprechen kam. Keiner der 20 amerikanischen
Mitgliedsstaaten , so setzte'der Redner auseinander , sei im Rat
vertreten . Dabei stelle Südamerika einen Kontinent dar, dessen
Einfluß von Tag zu Tag größer werde. 1921 schon habe Bra¬
silien gegen diese Ungerechtigkeit protestiert und betont, daß es
nicht gegen einen Eintritt Spaniens in den Rat Einspruch er¬
bebe, sondern nur gegen den Ausschluß Südamerikas prote¬
stiere. Die Haltung Brasiliens in der letzten Völkerbunds¬
tagung in Genf wäre von dem Grundgedanken einer aufrich¬
tigen Zusammenarbeit mit dem Völkerbünde beherrscht ge¬
wesen. Brasilien könne jedoch nicht zulassen, daß die Weltpolittk
auf Kosten regionaler oder kontinentaler Politik vernachlässigt
werde. Brasilien werde sich dagegen wehren, daß sein Inter¬
esse sür 'den Völkerbund und den Vertrag von Locarno gegen
sein Recht ansgcnützt werde.

Schlägerei zwischen italienischen Politikern in Paris.
Gestern kam es vor der Madeleinekirche in Paris mitten

aus dem Boulevard zu einer Schlägerei zwischen dem früheren
Pressechef Mussolinis Rosst, der aus Italien geflüchtet ist und
jetzt von Paris aus die antifaschistische Propaganda leitet, und
einem früheren kommunistischen Deputierten , Mingrino , der
ebenfalls durch Mussolini aus Italien verjagt wurde. Der
kommunistische Abgeordnete traf zufällig Rosst und warf ihm
vor, in seiner Eigenschaft als faschistischer Pressechef die So¬
zialisten und Kommunisten Italiens in grausamster Weise ver¬
folgt zu haben. Der Wortwechsel artete schnell in Tätlichkeiten
aus , sodaß die Polizei eingreifen mußte,- die beide nach der
Wache absnhrte . Dort wurde der kommunistische Abgeordnete,
der durch Stockhiebe ziemlich schwer am Kopf verletzt war,
verbunden und nach 'dem Spital gebracht. Rossti wurde nach
Anfnabnre seiner Personalien ebenfalls entlassen.

Günstiger Eindruck der Rede Stresenmnns in London.
London, 23. März. Die Rede Stresemanns im Reichstag

wird von allen Blättern ausführlich wiedergegeben und als ein
Meisterstück 'der Parlamentarischen und diplomatischen Sach¬
darstellung bezeichnet. Sie hat das Vertrauen aller politischen
Kreise zur -deutschen Politik befestigt und dazu beigetragen,
einen erheblichen Optimismus über die Zukunft der Locarno-
Politik trotz des Genfer -Fiaskos herbeizusühren.

Pariser Kommentare.
Paris , 23. März . Me Reichstagserklarungen werden in

den hiesigen Morgenblättern noch nicht kommentiert. Bloß das
linksrepnblikamsche „Oeuvre" enthält einige Bemerkungen, die
sich dahin zusammenfassen lassen, daß 'der deutsche Reichsaußen¬
minister im großen und ganzen Erklärungen abgegeben hat,
die mit der französischen Auffassung in Einklang stehen. Das
Blatt meint jedoch, 'daß Deutschland durch -den Eintritt in den
Völkerbund fast ebenso viel Stützen haben werde, wie der Völ¬
kerbund selbst durch die Aufnahme Deutschlands.

Ueberfiedlung des früheren Kaisers nach der Schweiz?
In Londoner politischen Kreisen haben die in großer Aus¬

machung berausgegebenen Agenturmeldnngen aus der Schweiz
lebhafte Beunruhigung 'hervorgerufen, wonach der ehemalige
deutsche Kronprinz , der sich zurzeit in Locarno aushalten soll,
das Schloß Trevano Lei Lugano als zukünftigen Aufenthalt
für Wilhelm II. gekauft haben soll.

Ein südslavisch-italienischcr Zwischenfall.
Belgrad, 22. März. Die Blätter melden aus Laibach, daß

es in der vergangenen Nacht an der südslavisch-italienischen
Grenze zu einem Zusammenstoß zwischen italienischen „und
südslavischen Grenzwachtleuten gekommen ist. Die italienischen
Beamten batten die Grenze überschritten und eröffneten aus
die Aufforderung , sich zu ergeben oder über die Grenze zurück-
zuziohen, das Feuer , -das von -den südslavischen Beamten er¬
widert wurde. Zwei südslavische Beamte wurden schwer ver¬
letzt. Der südslavische Gesandte in Rom hat bei der italieni¬
schen Regierung Vorstellung erhoben und Genugtuung ver-
langt.

Aus Stadt Bezirb und Umgebung
Neuenbürg, 24. März. (An die Eltern und Lehrherren i)

In diesen Wochen kommen Hunderttausenüe deutscher Jun¬
gen und Mädchen zur Schulentlassung. Sie sollen in das Leben
treten und einen Berus ergreifen und zu körperlich und geistig
tüchtigen und leistungsfähigen Mitgliedern der Volksgemein¬
schaft erzogen werden. Gerade in den Jahren , in denen die
körperliche Entwicklung des Menschen besonders wechselvoll ist
und in denen auch das Innenleben durch äußere Einflüsse be-
sonders stark berührt wird , ist es sür die Jugend eine unbe¬
dingte Notwendigkeit, daß sic über -den Rahmen des Berufes
und der Schule hinaus körperlich und seelisch gesund erhalten
und in gutem Sinne beeinflußt wird . Man sage nicht, daß die
berufliche Tätigkeit etwa im Handwerk schon genügend sür
Durcharbeitung -des Körpers sorge! Jede berufliche Betätigung
ist mehr oder weniger einseitig und beansprucht nur gewisse
Körperteile und Muskelgruppen . Es müssen also Ergänzungs¬
übungen betrieben werden, die einseitige Ausbildung des Kör¬
pers verhindern. Gleichzeitig aber muß ein Gegengewicht ge¬

schaffen werden gegen die Schädigung des Berufslebens , die
sich mehr als sonst in -den Uebergangsjahren vom Mädchen zur
Frau , vom Knaben zum Manne geltend machen. Kein Beruf
ist so gesund, daß es nicht nötig wäre, auf die Gefahren zu
achten, die seine Ausübung im Gefolge hat . Die Arbeit in
schlechter Fabriklnst , das Sitzen ans dem Kontorschemel, ja
selbst die steismachende Arbeit der ländlichen Bevölkerung, sie
alle haben -Schädigungen im Gefolge, denen der einsichtige
Vater , die um ihre Kinder besorgte Mutter , der kluge Lehrherr
rechtzeitig entgegenzuwirten sucht, am besten dadurch, daß er
seinem Mud oder seinem Pflegebefohlenen die Erlaubnis gibt,
einem Verein der Deutschen Turnerschast beizutreten. Hier
werden nicht nur die Muskeln gestählt, sondern auch Charakter
und Seele gefördert und wohltätig beeinflußt. Denn das Be¬
tätigungsfeld ist vielseitig und die Ausbildung so gediegen, Laß
sie volles Vertrauen verdient. Das Turnen an den Geräten
schafft Kraft und Gewandtheit , bildet Mut und Geschicklichkeit.
Das Volksturnen in freier Luft wird zu einem Quell der Ge¬
sundheit, ebenso das Schwimmen und das Turnspiel , das in
allen Vereinen, soweit es die Verhältnisse zulassen, betrieben
wird . Hinzu kommt das Wandern , das die Lunge gesund
macht und Sinn für die Schönheit der Natur und des 'deutschen
Landes erweckt. Im Verein mit Gleichaltrigen unter verständ¬
nisvoller , gut vorgebildeter Leitung ist also den Jugendlichen
reichliche Gelegenheit gegeben, sich in guten erzieherischen For¬
men zu bilden, und zu vervollkommnen und stark zu werden
und fröhlichen Sinn zu erlangen . Frische Jungen und Mäd¬
chen und tüchtige Menschen werden in den Vereinen erzogen,
und der leuchtende Mick 'des gesunden Knaben und Mädchens
zeugt von den Wohltaten , die ihnen im Verein zuteil werden.
Gerade in der heutigen Zeit, in -der des Lebens Unkultur mit

! all ihren Lockungen und Verführungen nur allzu leicht und
rasch an die Jugend herantritt , gibt es kein besseres und er¬
zieherisches Vorbeugungs - und Äusgleichsmittel als vielseitig
betriebene Leibesübungen in einem -gut geleiteten Verein.
Nicht im Kino, nicht im Tanzsaal , nicht bei Alkohol und Niko¬
tin wird das kommende Geschlecht erzogen, sondern einzig und
allein in dem Kreise Gleichgesinnter, in dem es Leib, Geist und
Gemüt in gleicher Weise bilden kann. Die Kosten sind so ge-

>ring , daß sie gegenüber -den Leistungen gar nicht in Betracht
kommen. Hundert - und tausendmal kommt wieder herein, was
man hineinsteckte. Ein gesundes, frisches Mädel , ein kräftiger,
aufrecht schreitender Junge : Sie werden sich ihren Weg durchs
Leben bahnen und, was sie im Turnverein lernten und in sich
aufnahmen, wird ihnen nicht nur , so lange sie jung sind, von
Nutzen sein, sondern ihnen die Grundlage geben sür ihr spä¬
teres Leben. Laßt der Jugend Freude an ihrer Betätigung im

i Verein ! Bedenkt, daß -das, was sie dort erlernt und empfängt,
sie bewahrt vor falschen Lebensansprüchen und Forderungen,
die ihnen das Schicksal nicht erfüllen kann! Erschließt ihnen
den Quell -der Freude, der Fugend und unserem Volke zum
Segen , euch selbst zur Freude ! Denn was gibt es Schöneres
und Besseres, als wenn die Kinder und Zöglinge gedeihen?
Sind sie frisch, steigert sich ihre Leistung, sind sie abgespannt
und allzufrüh den Einflüssen des Lasterlebens unterworfen,
nagt an ihnen der Verfall.

Schickt -daher die euch anvertrauten Jugendlichen in die
Turnvereine . Sie werden dort eine gute Pflegstätte finden
und zu an Leib und 'Seele tüchtigen Menschen erzogen werden!

(Wetterbericht .) Nnter dem Einfluß des nördlichen
Hochdrucks ist sür Donnerstag und Freitag Fortsetzung des
zwar vielfach bedeckten, aber in -der Hauptsache trockenen und
ziemlich kalten Wetters zu erwarten.

Gräfenhansen, 22. März. (Doppelfeier.) Am gestrigen
Sonntag feierten hier der allerorts bekannte und beliebte
Adolf Spiegel,  Goldarbciter und seine Ehefrau Emma
geb. Burghardt von Engelsbrand das Fest der silbernen Hoch¬
zeit, verbunden mit -der Konfirmation der jüngsten Tochter.
Das Ehepaar erfreut sich körperlicher und geistiger Frische.
Von der Sängerabteilung 'des hiesigen Turnvereins , dessen
Ehrenmitglied er ist. wurde ihm zur Ehrung ein gelungenes
Ständchen dargebracht. Wir wünschen dem fleißigen Ehepaar,
daß ihm auch die Feier des 50jährigen Ehejubiläums beschieden
sein möge.

Ein hervorragender Arzt und Dichter über
geistige Getränke.

Neuenbürg, 2t. März. Als Entgegnung aus die Ausfüh¬
rungen von Herrn Pfarrer Dr . Kramer in Langenbrand geht
uns nachstehendes zu:

Der Gedanke, Len Alkohol-Mißbrauch zu bekämpfen, ist
durchaus nicht neu ; es hat aber auch in dieser Bewegung stets
Leute gegeben, welche das Kind mit dem Bade ausschütten woll¬
ten, d. h. ein vollständiges Alkoholverbot forderten.

Die Trunkenheit ist eine Krankheit, welche bekämpft wer¬
den muß; und das deutsche Gastwirtsgewerbe war schon immer
bereit, bei diesem Kampfe mitznwirken. Man kann es ihm
aber nicht -verdenken, wenn es sich dagegen wehrt, 'daß man
durch ein absolutes Alkoholverbot die Mehrzahl der Gaststätten
in unserem Vaterlandc dem Untergange weiht!

Es -dürste von großem Interesse sein, einmal eine aner¬
kannte ärztliche Autorität über diese Frage sprechen zu hören.
Der bedeutende Dichter-Arzt , Geheimrat Dr . Carl Ludwig
Schleich, der durch seine Erfindung von der lokalen Anästhesie
in der medizinischen Wissenschaft einen Namen hat und dessen
Werk „Besonnte Vergangenheit " >das mit am meisten zur Zeit
gekaufte und gelesene Buch darstellt, hat in einem seiner medi¬
zinischen Bücher, betitelt „Ans Asklepios Werkstatt" in knapper,
aber schlagender Form gegen das absolute Alkoholverbot
Stellung genommen. Er schreibt: >

„Es sei bemerkt, daß nach meiner Meinung ein allgemeines
Verbot von Alkohol- und Mkottngenuß eine «rn Fanatismus
grenzende Verkennung der Sachlage bedeuten würde. Denn es



ist nicht wahr , daß für jeden Menschen, der mäßig raucht odertrinkt , in diesen Genüssen eine Dämonie schlummert. Denndurchaus nicht ist jeder Mensch in Gefahr , ein Säufer oderKettenraucher zu werden, ebensowenig, wie jeder Mensch ohneAusnahme Anlage zum Morphinismus oder zum Aetherrauschhat . -Was diese Dinge unter Umständen so eminent lebens- undglücksgefährlich macht, ist eine naturgegebene, nmnchmal Wohlauch erworbene Disposition für eine Sklavenschaft diesen Reiz¬mitteln gegenüber. Ebensowenig wie ein geschmackvoller Zecheredle Weine allein wegen -des ZllkoholgehaltesPreist, ebensoweniggiert ein graziöser Raucher nach dem Nikotin allein, das eineHavanna enthält . Es ist ein undefinierbares Etwas , was alleedlen Genüsse dieser Art begleitet; die Ruhe, die traumhafteStille der Ausspannung und Erholung , -das Schweben zwi¬schen Dämmern und Wochsein, die Ausftrggericrung einer Phan¬tasievollen Innerlichkeit durch Dust - und Nebelwellen, der Zau¬ber eines edlen Glases, gepaart mit dem Bewußtsein einesgeheimen Kräftewaltens im altgelagerten Saft der ästhetischwundervollen Traube . Assoziation an alte Griechen- undRömerkulturen , an Ritter - und Sängersitten einerseits unddie Romantik des Wolkenspiclesund der steigenden Nebel überHütte und Höhen andererseits — solche seelischen Ober- undIlntertöne sind es, die eine unbestreitbare Poesie des einsamenTrinkers und Passers ausmachen. Und in der Geselligkeit,in dem gemeinsamen Austausch solcher Stimmungen , in demgleichzeitigen Ausruhen von dem Kampf des Tages , dem Aus-wechieln von Erlebnis und Erfahrung , wobei Geist, Witz undBehaglichkeit und Weltanschauung von höherer, friedlicherWarte eine vom Lärm der Streitigkeiten geschützte Freistättegewinnen, liegt eine -durchaus geisthpgienische Lockung, einesinnvolle und vielleicht sogar weile, lebensördernde Kultur.Wer hätte den Mut , diese Poesie und diese Gunst schönerStunden aus dem Leben eines Volkes zu streichen? Doch nurdiejenigen, welch -das ausnahmsweise Versinken WenigerSchwächlinge, unglücklich organisierter Naturen bedeutsamereinschätzen, als die frohen Augenblicke unzähliger widerstands-fähiaer . des Adels -der Freude würdiger Persönlichkeiten."Es wäre angebracht, -daß diese völlig unparteilichen Aus¬führungen , in denen so warm und edel und doch so sachlichund von hoher medizinischer Warte über die Alkoholfrage ge¬sprochen wird, in weitesten Kreisen und vor allem in -denjeni¬gen Kreisen, welch für unsere Gesetzgebung maßgebend sind,bekannt werden!_
Württemberg

Baiersbronn, 23 März. (Tödlicher Sturz) Die im Alter von54 Jahren hier verdorbene AlttraubenswlrtrtochterMarie BischofsHam durch einen Unfall ums Leben, der sich am Freitag abend auftragische Weise ereignete. Mit einem Aufzug, der von der Köche indas Untergeschoß führt, sollte ein Futterkübel in die Stollung befördertwerden. An dem Aufzug war etwas nicht in Ordnung und beimVersuch, den Futterkübel festzuhalten, wurde die Frau mit hinabqe-rissen, stürzte auf den Kopf, wodurch ihr die Hirnschale eingedrücktwurde. Tags darauf ist die Bedauernswerte den erlittenen Verletzun¬gen erlegen.
Stuttgart, 23. März. (Mietsrprotest.) In einer großen Mieter¬versammlung ging Oderregierungsrat Kraus auf die verhängnisvollenFolgen der wsirtt Regstem,; .^Herausnahme der gewerblichen Räumevon über 1000 Mark Miete aus dem Mieterschutz ein. UngeheureMietsteiaerungen bis zum Dopoelten und Dreifachen der bisherigenSätze seien die Folge. Nur ein kleiner Teil dieser Mieter würdedie neuen Lasten tragen können. Zahllose Existenzen würden vernichtet.Verfehlt sei auch die Freigabe von Wohnungen mit über 2000 MarkFriedensmiete. Eine Beschlagnahme des überschüssigen Wohnraumswäre richtiger. Minister Bolz sollte es den größeren Staaten über¬lassen, Experimente auf diesem Gebiet zu machen.Stuttgart, 23 März. (Die Stadtbaumeisterwahl in Marbach.)Aus die Zentrumsanfraqebetr. die Stadtbaumeisterwahl in Marbachhat die Regierung im Landtag geantwortet, daß sich um die Stadt¬baumeisterstelle 58 Bewerber gemeldet haben. Die Vornahme derEtadtbaumeisterwahl in nichtöffentlicher Sitzung des GemeinderatsMarbach ist nicht zu beanstanden, auch ist festzustellen, daß nichtpro¬testantischen Technikern die Bewerbung um die Stelle nicht unmöglichgemacht war. Es hätten jedoch die von Nichtprotestanten eingelau¬fenen Bewerbungen nicht grundsätzlich ausgeschiedenwerden dürfen,weil damit der Gemeinderat entgegen dem Grundsatz des Art. 136Abs. 2 der Retchsversassung die Zulassung zu einem öffentlichen Amtvon einem religösen Bekenntnis abhängig gemacht hat. Das OberamtMarbach ist angewiesen worden, wegen Aufhebung des gesetzwidrigenBeschlusses des Marbacher Gemeinderats das Erforderliche zu ver¬anlassen.

Stuttgart. 23. März. (Meineid und Körperverletzung) DasSchwurgericht hat den Polizeiwachmeister Klein wegen Körperverletzungund wegen Meineids zu 20 Mark Geldstrafe und ein Jahr Zuchthausverurteilt. Außerdem wurde Klein wegen Fluchtverdachts sofort inHaft genommen. Er hatte in einem Beletdigunqsprozeß unter Eidausgesagt, einige junge Leute, gegen die er dienstlich einschritt, nichtgeschlagen zu haben.

Vergib.
Ortgmal-Roman von H. Courths -Mahler

43. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Traute zuckle die Achseln.
.Sie ist mir durchaus nicht im Wege. Ich findees nur anmaßend von ihr , daß sie tut , als sei sie dierechtmäßige Tochter drittes Paters ."
.Genau so soll sie sich auch fühlen ! Das weißt du.Es ist mein Wunsch und der Wunsch meines Vaters.Das habe ich dir schon vor unserer Verheiratung ge-sagt. Also finde dich endlich damit ab ."
.Nun — — und ich — was bin ich denn hier rnHohenstein?" fragte sie höhnisch.
Ernst blickte er ihr in die Augen.
.Meine Frau — und die „zukünftige" Herrin vonHohenstein . Denn vorläufig bin ich nicht Herr vonHohenstein. Jetzt ist es mein Vater noch — und hof¬fentlich noch recht lange . Hier gilt in erster Linie seinWille . Und er will ganz entschieden, daß Lori hierwie seine Tochter schaltet und waltet . Sie hat Voll-macht von ihm . Daran änderst du nichts mit all dei¬ner Feindseligkeit gegen Lori . Ich rate dir dringend,Frieden mit ihr und mit Mutter Klinischen zu halten.Das ist bei einigem guten Willen nicht schwer."
Traute wollte auffahren , aber sie dachte an ihreMutter . Diese hatte recht: Lori war nur mit Lift zuentfernen.
.Mein Gott , wie empfindlich du wirst , sobald Loriim Spiel ist. Also meinetwegen mag sie tun und las-sen,was sie will , ich werde mich in Zukunft jeder Kri-tik enthalten ."
Er trat schnell aus sie zu und faßte ihre Hand.Noch einmal stieg eine leise Hoffnung in ihm auf,Traute könnte vernünftig werden.
.Wenn du doch versuchen wolltest , Traute , dich hiereinzuleben und nicht immer allerlei Aenderungen on-zustreben. Glaub mir , es wird für dich und mich de-

Eßlingen , 23. März . (Abschluß des 31. Schwäbischen Lic--derfestes.) Am Samstag tagte hier der engere Ausschuß -desSchwab. Sängerbundes zusammen mit dem Festausschuß fürdas 31. Schwab. Liederfest vom Juli 1925. Zweck der Beratungwar die Verabschiedung -der Gesamt-abrcchnung über die fi¬nanzielle Durchführung des Unternehmens , das einen Umsatzvon nahezu 700 000 Mark auswies, einen Betrag , der -gegen¬über dem Aufwand bei früheren Liederfesten als riesigeSumme erscheint, aber eben in der entsprechenden Aufwärts¬entwicklung des Bundes von 12000 vorkriegszeitlichen aus
45 000 nachkriegszeitliche Sänger die Erklärung für die neuenAusmaße findet. Insgesamt 340 204 Mark Ausgaben stehen311184 Einnahmen gegenüber.

Metzingen. 23 März. -Letchenländung.) Der im 65 Lebensabkstehende Tuchfabrikant Rudolph Bühler wurde bei der MaschinenfabrikHaas und Neudeck als Leiche aus der Erms gelandet und geborgen,lieber die Todesursache lassen sich bis jetzt lediglich Vermutungenauf¬stellen. Sonderbarerweise fehlte dem Verstorbenen das Iaket, auchsind die Verletzungen am Kovf der Leiche wcht derart, daß jede an¬dere Todesursache ausgeschlossen werden könnte.Ulm, 23. März. (Herabgesetzte Ordnungsstrafe.) Die Ministerial-abteilung für Bezirks- und Korperschaftsverwoltunghat auf Be¬schwerde, die von Oberbürgermeister Dr. Schwammberger gegen bas
Gemeinderntsmitglied Landgerichtsrat Dr. Kirchgeorg verhängten Ord¬nungsstrafen von zusammen 400 Mark auf 40 Mark herabgesetzt.Dr. Kirchgeorg wurden mildernde Umstände zugesvrochen, weil esverständlich sei, wenn er die Debatte als parteimäßig eingestellt be¬trachtete und dadurch gereizt und erregt worden sei.Hohentengen, OÄ. Saulgou, 23. März. (Vorsicht mit giftigenFlüssigkeiten.) Das I»,, jährige Töchter lein des Bäckermeisters JohannSorg erwischte in einem unbeaufsichtigten Augenblick ein Gefäß mitLauge, trank davon, litt an heftigen Schmerzen und starb am Tagedarauf.

Biberach, 23. März. (Betrug.) Der Viehhändler Anton Abtaus A. hat einem Bauern aus dem Bezirk zwei Kübeln abgekauftum 1100 Mark und sie auf dem hiesigen Markt wieder um 930 M.verkauft. Nach Einnahme des Erlöses ging er flüchtig, ohne denVerkäufer zu bezahlen. Man spricht davon, daß noch mehr solcheFälle vorliegen.
Eindringen, OA. Oehringen, 23. März. (Blutschande.) In dembenachbarten Eichach wurde der in den fünfziger Jahren stehendeKleinbauer Georg Müller verhaftet. Müller soll sich an seiner̂ jäh¬rigen Tochter sittlich vergangen haben, was nicht ohne Folgen blieb.Mergentheim, 23. März. (Besitzwechsel.) Dos Kurhötel Oetzelist von dem bisherigen Besitzer des Kurhauses in Müggendorf in derfränkischen Schweiz, Franz Neumann, käuflich erworben worden.

Saden
Billingen , 23. März . Der Arbeiter Heinrich Haurin , 'dersich infolge einer Verletzung am Oberarm eine Blutvergiftungzugezogen hatte, ist an den Folgen gestorben.
Ueberlingen, 23. März . Im Zusammenhang mit demBrand ans -dem Hohenlindenhos sind Haftbefehle erlassen wor¬den gegen den Verwalter Neugart und seinen in einer Braue¬rei in Ammenstadt beschäftigtenBruder . Beide sind inzwischensestgerronrmen worden.

Kepmikürrss
Welches ist das hilfloseste Geschöpf der Wett? Die Bezirks-sürsorgeschwester in Weißenhorn, die in den einzelnen Ge¬meinden Säuglingsunierricht -für die Fortbildungsschülerinnenhält, stellte in einer Ortschaft östlich der Iller die Frage : „Wel¬ches ist -das hilfloseste Geschöpf der Welt ?" Eine Schülerinantwortete mit -dem naivsten Gesicht: „Die Männer !" — Wirwissen nicht, wer mehr verdutzt war , die Schwester oder dieHerren , die im Unterricht anwesend waren.
Salvator -Ende. Der am vorvergangenen Sonntag be¬gonnene Salvatorausschank aus -dem Nockherbergkeller in Mün¬chen ist am letzten Sonntag zu Ende gegangen. Die Zahl derSalvatorsreunde -betrug in diesen acht Tagen rund 45 000. Diestärkste Besucherzahl brachte der Josephitag mit 11000. Aus¬geschenkt wurden zwischen IM und 140 Hektoliter täglich, imDurchschnitt pro Kops der Besucher also etwa 1,4 Liter.Selbstmord eines Mörders . Vor kurzer Zeit wurde wegeneines hochgradigen Herzleidens der zu mehrjähriger Gefängnis¬strafe verurteilte Händler Altmann von Kempten aus -demGefängnis entlassen, -der den Gastwirt -Eberhart von Kemptennach kurzem Wortwechsel erschossen hatte. Während seinerHaftzeit knüpfte seine Frau ein Verhältnis mit -dem Schmicd-meister Reimann in Kempten an , das Folgen zeitigte. Der Zu¬stand seiner ungetreuen Frau brachte Altmann so in Auf¬regung . daß er am Samstag abend den Reimann öffentlichjzur Rede stellte. Der Streit artete in Tätlichkeiten aus , inderen Verlaus Reimann -den Mtmann mit 'dem Messer stach.Gleichwohl ging Altmaun in seine Wohnung zurück und er¬hängte sich, wohl in -der Annahme, daß er wieder ins Gefäng¬nis käme.

haglicher sein," sagte er bittend . Wenn er sie auch wchimehr liebte , so wünschte er doch in Frieden mit ihrauszukommen.
Aber Traute wandle sich kalt von ihm ab.
„An mir liegt es nicht, wenn wir uns ewig v 'ß-verstehen. Wir können uns ja gar nicht miteiniNdereinleben, weil stets andere Menschen zwischen uns ste¬hen. Wären wir allein , so hättest du vielleicht läufsteingesehen, daß ich recht habe, wenn ich allerlei ügenmuß."
ES zuckte tn seinem Gesicht.
.Hier im Ostflügel ist niemand zwischen uns —und doch gibt es gerade hier immersort Streit zwi¬schen uns . Alles das , was du rügst und tadelst, istmir ja Lebensbedingung. Ich kann dir nur sagen,ginge es bei uns so zu, wie bei euch in Lankwitz —dann wäre ich schon längst aus und davongelausen."Traute richtete sich hcch auf.
.In Lankwitz herrscht ein mustergültiger Ton!Dort merkt man den veredelnden Einfluß der Haus¬frau!"
.Unter dem dein Vater wie unter einem schwerenJoch leidet. Gott bewahre mich in Gnaden vor solchveredelndem Einfluß, da bekommt man vor Frost eineGänsehaut. Bisher hat sich noch niemand in der At¬mosphäre von Lankwitz wohlgefühlt , nicht einmal deineGeschwister. Frage deinen Bruder, frage Lena, siewerden es dir bestätigen. Ich hoffte, auch du würdestdich davon frei machen. Aber du bist die echte Tochterdeiner Mutter. Man muß schon selbst kalten Herzenssein, um sich in solcher Gletscheratmosphärewohlfühlenzu können."
So brach es in stürmischer Rede aus Hans-Ge¬orgs Brust.
Traute stand einen Augenblick wie gelähmt. Dannraffte sie mit einer schnellen Bewegung ihr Kleid zu-sammen.
.Du schmähst meine Mutter, schmähst mich in ihr?!Darauf kann ich dir nur sagen, daß ich stolz - arausbin, ihre Tochter zu sein. Ich verbiete dir, in meiner

Fernsprechgebühren. Der Reichsverband des
Handwerks hat Veranlassung genommen, in einer Eiuaab^den Reichspostministerentschieden Stellung gegen eine
Aenderung der Fernsprechgebühren zu nehmen, weil er in d?Wiedereinführung einer Grundgebühr und einer -danebenzahlenden Gesprächsgebühr eine ganz erhebliche Schäbim.̂der mittclstän'dischen Interessen erblich. ^ ^

Zwei Familientragödien. Eine entsetzliche FrnMentr-,godie ereignete sich m der Nacht zum Sonntag in Glauchs, Ibei Chemnitz, der zwei Menschenleben zum Opfer fielen ÄV ^mu-tlich in einem Anfall von Geistesgestörtheit erschoß die 'der Glauchauer Hilfsschule tätige Lehrerin Barth ihre»der Inhaber einer bekannten Weinstube ist, ihren 14
alten Bruder und brachte sich dann eine schwere Schußverkizung bei. Sie mutzte -dem städtischen Krankenhaus zugesiWwerden, wo sie noch nicht vernehmungsfähig -darnieder!!«^Der Vater -und -der Bruder sind tot . — Wie aus Aue im Erkgebirge gemeldet wird, hat die Ehefrau eines BauarbeitersLvierjähriges Kind getötet und sich dann selbst vom Zuge Uh.fahren lassen. Der Grund zu der Tat ist in zerrüttetenlienverhältnissen zu suchen.

Großstadtelend. Gestern vormittag wurden in Wilmers¬dorf die 41jährige Witwe Martha Sorgatz -und ihr 19jährigeiSohn Ernst völlig erschöpft aufgefunden. In der Wohnumlag der Schutt einen halben Meter hoch, der bereits in Fäulnlübergogangen war . Der hcrbeigerufene Arzt ordnete die so¬fortige ll -ebersührun-g der beiden Erschöpften in das Krcmkcn-haus an . Die Wohnung wurde von der Polizei versiegelt da¬mit weitere Nachforschungenangestellt werden können.
3)4 Jahre Zuchthaus für einen Achtzigjährigen. In Lübeckbatte sich der vor -dem 80. Lebensjahre stehende SchuhmacherJohann von Levandowsky wegen wiederholter Sittenvergchenan Mädchen unter 14 Jahren zu verantworten . Levandomskhbat nicht weniger als 18 Jahre im Zuchthaus wegen der glei¬chen Vergehen verbracht. Das Gericht verurteilte ihn zu 3̂Jahren Zuchthaus und Aberkennung der Ehrenrechte aus7Jahre.
Kampf mit einem Adler. Ein Pächter im Schlöffe vonFontainebleau wurde aus dem Woge nach Remour PlötzlichUWalde von einem Königsadler angegriffen. Erst nach heftigemKampf gelang es ihm, das Tier bei -den Hängen zu picken undzu Böden zu schlagen. Der Adler, der nachher getötet wurde,hatte eine Spannweite von 1)4 Meter ._

Handel und VerLebr.
Stuttgart, 23. März. Dem Dienstagmnrkt am Dich- »ntSchlachthos wurden zugesührt: 40 Ochsen, 24 Bullen, 249 Iungbullen(unverkauft 15), 2M (15) Iungrinder, 102 Kühe, 676 Kälber, 78Schweine, 13 Schafe. Erlös aus je einem Zentner Lebendgewicht:Ochsen1. 44- 47 (letzter Markt 43- 46), 2. 31—41 (30- 40), Bulleni. 44- 46 (43- 45), 3. 39- 43 (38—42). Iungrinder1. 50- 53(4Sbis 52). 2. 43- 48 (42- 47). 3. 36 40 (35- 40). Kühe1. M- 4Ü(30- 38-, 2. 18- 28 (unv.). 3. 12- 17 (unv.). Kälber I. 78- 80 (75bis 77), 2. 70 - 75 (65- 68), 3. 62- 68 (57 - 64). Schafe 1. 78- 82(unv.,, 2. 50—70 ( -). Schweine1. 81- 82 (78—79), 2. 80 (77- 78),3. 77—78 (73—76) 4. 74—76 (70—73). Sauen 60- 70 (58- 68,M.Marktoerlauf: Mäßig belebt
Pforzheim, 22. März (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren275 Tiere und zwar: 12 Ochsen(unverkauft1), 12 Kühe(2), 32 Rinder,3Farren, ein Kalb, 210 Schweine(21) Marktverkauf langsam. Preisefür ein Pfund Lebendgewicht: OchsenI. 50—52, Ochsenu Rinder 2.42—44, Kühe 25—35, Farren 42—50, Schweine 82—86. Beste Tiereüber Notiz.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und: sämtliche Spesen des Handels ab Stall iür Fracht,und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, rowie den natürliche.»Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über denStallvreis erheben.
Karlsruhe. 22. März. (Schlachtoiehmarkt) Gesamtzufuhr 1051Stück: 91 Ochsen, 29 Bullen, 28 Kühe, 117 Färsen, 265 Stück Groß¬vieh, 33 Kälber, 753 Schweine. Preise der Ochsen: 46—53, Bullen42—50, Kühe 20- 40, Färsen 42—56, Kälber 60—75, Schafe nichtnotiert, Schweine 72—86, beste Qualität über Notiz bezahlt. Tendenz:bei Großvieh und Schweinen langsam, lieberstand, bei Kälbern mtttel-mäßirr, geraum!.

LevevernMM
trinke kstkreiners iVisirksttee!

... (Fortsetzung folgt.)

Gegenwart noch ein tadelndes Wort über meine Mut-ter zu sagen !"
.Schön , so verbiete ich dir noch viel energischer,jemals wieder Kritik zu üben am Wesen und Beneh¬men meines Vaters ! Du hast dir dieses Recht be'.rü«bend oft angemaßt . Mein Vater gilt mir mindestenszehnmal so viel , als dir deine Multerl Und nun em¬pfehle ich mich — ich habe noch zu arbeiten ."
Damit lief Hans -Georg hinaus . Die Tür flog nichtgerade sanft ins Schloß . Traute zuckle zusammen undriß heftig an ihrem Taschentuch.
.Der Unverschämte! Der Unverschämte!" preßtest«voll ohnmächtigen Zornes hervor . Ihre Eitelke t em¬pfing durch jede derartige Niederlage eine neue Wunde.Sollte sie wirklich so kläglich Schiffbruch leiden?.Daran ist nur diese Lori schuld! Oh, wie ich sieHaffe!" dachte sie, unlogisch und kleinlich ihren Zornaus eine Unschuldige werfend.

Einige Tage später war in Hohenstein größereGesellschaft. Auch Trautes Eltern waren von Lankwitzherüber gekommen und mit ihnen Lena , die währendder Osterferien mit ihren Buben in Lankw/itz weifte,damit diese sich nach der langen Winterszeit einmalwieder im Lankwitzer Part austoben konnten. Trotzder strengen Großmama war das in Lankwitz doch nocheher möglich, als in Berlin.
Herr von Glasenapp war amtlich verhindert , scft>«Familie zu begleiten . Uebrigens drängte es ihn nickt,an den Besuchen Lenas in Lankwitz teilzunehmen.Diese hatte ihren Gatten viel zu lieb , um ihm etwaszuzumuten , was ihm widerstrebte.
Auch Leo von Lankwitz und Heinz Ronneburgwaren zugegen, außerdem mehrere Gutsnachbarn muFamilie und einige andere Offiziere.
Herr von Hohenstein hatte seit langer Zeit ern-mal wieder einen schmerzfreien Tag und weilte gu>gelaunt unter den Gästen.
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MMÄe Nachricht «.«
««».taart 23. März. Mit Rücksicht auf die PreissenkungenStenten Festsetzung der Richtsätze für die landwirtschaftlicheder Präsident des Landesfinanzamts für die nächste

Vorauszahlung der Landwirte im Aprild. I . eine Ermäßigung der
^wA,srube^23. März. Der badische Landtag hat nach lebhaften- n̂ Iek'unqen das von der Regierung vorqeschlagene Lehrer-MsemanoI 8^ ^allgemein das Abiturium mit Vorkursen und dac-l"̂ -nwild'una in der Lehrerbildungsanstalt vorsieh«, mit 4l gegen"̂ .i^ nbei einer Stimmenthaltungangenommen. Dafür stimmtenztz SilMM Sozialdemokraten. Alle Abänderungsantrüge
der OppsMu wurden abgelehnt. Die zweite Lesung findet am Diens-wg Der dritte Senat des Oberlandesgerichts. badete gestern das Urteil in dem Disziplinarverfahren, das

Landesgerichtspräsident Spatz gegen sich selbst beantragt2 lautet aus Freispruch unter Uevernahme der Kosten auf3, Der Vorwurf einer parteiischen Handhabung dermi-nNaesMte durch den Landgerichtspräsidentcn Spatz habe sich als
Kommen unwahr erwiesen. Auch alle anderen Behauptungen über
lh"^ rlt«^23 ^März. Die Kriminalpolizei verhaftete gestern einen,-«eknköt>fiae Fäischerbande. die polizeiliche An- und Abmeldebe-«Mnlaunaen und Quittungen herstellte, woraufhin die Fälscher alsylrkeUsiose" hei den Wohlfahrtsstellen20- 30 Mark Unterstützungeneiten Die Fälscher bedienten sich, um sich nicht zu verraten, zurK-e Reträae auch anderer Leute, denen sie dafür Entschä-
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^Berlin 2̂3. März. Wie eine Korrespondenz mitteilt, hat sich der«rankkeiisz'ustand des Frhrn. von Lützow in den letzten Tagen er¬beb»» verschlimmert. Ec mutz als lebensgefährlich bezeichnet werden,«twoch früh werden die ärztlichen Sachverständigendem Schöffen-
oericki ein Gutachten über die Verhandiungsfähigbeitdes Angeklagteneritatien Das Gericht wird sich nach Rücksprache mit Staatsan-
mMchast und Verteidigung schließlich darüber schlüssig werden, obder Prozeß bis zur völligen Genesung des Angeklagten ausgesetztund lu einem späteren Zeitpunkt wieder ausgenommenwerden wird.Berlin, 24. März. Gestern abend kam es ln dem Hause Höchste
Straße 23 zu Streitigkeiten zwischen zwei Mielsparteien. Hie gemein-som die gleiche aus zwei Zimmern bestehende Wohnung bewohnen.Der eine Inhaber der Wohnung, der 65 Jahre alte RentenempfängerKelch, schoß im Verlauf der Auseinandersetzungen aus einem Revolverau den anderen WohnungsinhaberDannenberg und dessen Sohn.

Der letztere erhielt einen Schutz ins Herz, der ihn sofort tötete, wäh¬rend Dannenberg schwer verletzt wurde. Kelch, der behauptet, in Not¬
wehr gehandelt zu haben, wurde verhaftet.Berlin, 23. März. Nach den bisher vorliegenden vorläufigen
Mtlichen Ergebnissen aus 17 Wahlkreisen haben nach einer Zusam¬
menstellung der„Bossischen Zeitung" 7H99902 Personen ihre Stimmesäe dos Volksbegehrenabgegeben. Das „Berliner Tageblatt" schätztoch den vorliegenden Ergebnissen die Gesamtzahl der Einzeichnungenaus 13- 13,5 Millionen.

Berlin. 24. März. Die Regierungsparteien haben ihre grund-
Wiche Zustimmung zu dem neuen Steuerkompcamitz des Reichs-fiomzministersgegeben. — Der Ältestenrat des Reichstags, der heute
während der Plenarsitzungeine Sitzung hielt, beschloß, die Plennr-
vechondlungen bis zum 30. oder 31. März auszudehnen, um auf alleZölle außer der dritten Lesung des Etats auch noch das Steuer¬
milderungsgesetz zu erledigen. — Der Reichstagsausschuß, der dieNotlage der Winzer zu behandeln hat, entschied sich in Zweiter Lesungebenso wie in der ersten Lesung sür die Aushebung der Weinsteuer. —Der erste Senat des Kammergerichts hat die Beschwerde der Staats¬anwaltschaft gegen das Schweigegebot im Fememordprozcß Panier ab¬gelehnt, soweit militärische Dinge in Frage kommen.Cottbus, 24. März. Bor dem Schwurgerichtdes Landgerichts«begann gestern ein Prozeß gegen 35 Angehörige des ReichsbannersEchworz-Rol-Gold und des Roten Frontkämpferbundes wegen eines inJinsterwaide begangenen Landfriedensbruches. Der Anklage liegt
«in Zusammenstoß zugrunde, der am 2. Oktober 1925 gelegentlich
eines Fackelzuges zu Ehren des Reichspräs. o. HIndenburg zwischenMitgliedern rechtsstehender Organisationen und Angehörigen desReichsbannersund des Roten Frontkämpserbundesin Finsterwaldeerfolgte. Die Angeklagten bestreiten die gegen sie erhobenen Beschul¬digungen. Zu ver Verhandlung, die mehrere Tage in Anspruch nehmendürste, sind 85 Zeugen geladen.

Breslau, 24. März. In Oswttz brannte ein von vier Familien
bewohntes Haus ob. Gegen drei Familien Ist jetzt ein Verfahren
wegen vorsätzlicher Brandstiftung eingeleitet worden. Anscheinend ist
oos Motiv der Tat die Erlangung der hohen Versicherungssumme.Riesa, 23. März. Das Eisenbahnunglück im Bahnhof Wülknitzder Strecke Riesa—Elsterwerda, bei dem drei Personen getötetÄr ^ >ver verletzt wurden, ist nach den Feststellungen derMenbahnbehörden von dem Weichenwärter Braune in fahrlässigerlögst durch falsche Weichenstellung oerursaast worden. Braune wurdeaus Veranlassung der Staatsanwaltschaft verhaftet,m 24. März. Wie Havas aus Beirut berichtet, haben die«d "°i>chkn Katana angegriffen. Sie haben den Befehlshaber der'S noormerie gefangen genommen und getötet.m,..^ °apest, 23. März. Die Nationalversammlung nahm mit großerK-niÄ Bericht des Ausschusses für die Untersuchung der Fran¬kl- an. Für die Regierung stimmten die Einheitspartei,Asoziale Wlrtschoftspartei, die Rassenschiitzier, sowie einige
die Radikalen^ ^ Negierung stimmten die Sozialdemokraten und

^ März. Gleichzeitig mit der Annahme des Mehr-^ Ausschusses für die Untersuchung der Frankenfäl-stimmi--^ Einheit machte sich die Nationalversammlung mit Zu-aniron̂̂ .MinisterpräsidentenGraf Bethlen folgenden Beschluß-veruuM Szabo zu eigen: Die Nationalversammlungmitd-nce.,, ^ akensülschung und übernimmt keinerlei Gemeinschaftdes an dem Verbrechen. Sie beabsichtigt, den Gang
setz unb cvdicht  ZU beeinflussen und verurteilt jede dem Ge-patriotischer widrige Handlung, selbst wenn sie ausobmgrnAntem Langen ist, und weist die Regierung an, inknnk ^ DMne vorzugeben.
E-orges Das Unterhaus hat die Entschließung LloydW aeoen Aamberlains Vorgehen in Genf kritisiert wird, mitdHoeltrtn- u „ Manen abgelehnt. PremierministerBaldwin, derW°n « Er im Unterhaus abschloß, erklärte, die neue Kom-dindsm,- ^ zukünftigen Zusammensetzung des Bölker-gegeMerk-u x der neuen Lage frei von jeglicher Verpflichtungin Kvmnlm' ' Deutschland sei eingeladen worden, einen SitzlsiWn ü den gleichen Bedingungen und mit denEr HG " der Aussprache und der Abstimmung einzunehmen.°°ß Deutschland die Einladung annehmen werde

WürttemScrgischer Landtag.
heute Der Aeltsstenrat Des Landtags trat!̂ Ea ->zMammen,  um über die Geschäftslage desdie Verbot,Zunächst  entspann sich eine Debatte überu ng per beiden kommunistischen AbgeordnetenGleich kl- Es wurde beschlossen, heute nachmittag?atzgsmiM.,^ ENums noch eine Sitzung des Geschästsord-ßrüber erri-n >^?d ^ wlfen. Sodann wurde eine Einigungüb-r Donnerstag nachmittag ldie General-MisvermMsM^ dzetzentwurs betr . -die Vereinfachung derGebiet ^ über den Gesetzentwurf über das Ar-wlFUfhHid,. ? ^ ^dericn und über >än Gesetzentwurf betr.MkÄdebast- Adramts Weinsberg stattfinden soll. Die

soll am Donnerstag . Frei-' ig, Woche zu Ende geführt werden. AmWntreten stzo! r ^ Plenum -des Landtags erneut zn-^ugzfma -.« Beratungen mit der Erörterung der^ Etatsberrn,̂?^ "^ ' Finanzausschuß soll sodannveratung beginnen und diese in etwa sechs Wochen

abschlicßen. Alsdann soll das Plenum wieder zusammentretenund die Arbeitsberatung womöglich bis 1. Juni 1926 zu Endeführen.
Stuttgart , 23. März. Nach achtwöchiger Panse nahm derLandtag heute nachmittag seine Plenarberatungen wieder auf.Die Tribünen waren dicht besetzt, namentlich mit kommunisti¬schen Betriebsabordnungen , die wegen der Verhaftung derAbgeordneten Schneck und Brönnle in den Landtag gekommenwaren . Zunächst widmete Präsident Körner dem verstorbenenAbg. Spröhnle , an dessen Stelle Schriftleiter Dr . Häcker-Korntol bereits eingetreten und legitimiert wurde, einen war¬men Nachruf. Dann ließ das Haus ans dem Munde von Re¬gierungskommissar Dr . Köstlin die Antworten auf nicht weni¬ger als 22 Kleine Anfragen über sich ergehen, die seit der letz¬ten Tagung an die Regierung gerichtet worden waren . Mitder Frage der sofortigen Haftentlassung der AbgeordnetenBrönnle und Schneck hatte i>ch bereits der Geschäftsordnungs¬ausschuß befaßt und ein dahingehender Antrag wurde ein¬stimmig angenommen. jWeiterhin wurde «einigen Anträgendes Finanzausschusses zngestimmt, sowie einem 'Antrag ScheeslDem.), dem Landtag eine Zusammenstellung der durch denPersonalabbau in den einzelnen Zweigen der Staatsverwal¬tung herbeigeführten Entlassungen von Plan- und außerplan¬mäßigen Beamten und Angestellten, sowie der dadurch erzieltenund zu erwartenden Ersparnisse vorzulegen. Schließlich wnr-den noch einige Nachtragsetatgesetzeangenommen mit Nachsor-derungen von 84 874 Mark für das Waisenbans in Ellwangenund von 480 000 Mark als Notzuwendung für die Besoldungs¬gruppen 1—4. Zngestimmt wurde ferner der Aufnahme einerAnleihe von 20 Millionen Mark , die für die Wohnungsbau-kreditanftalt zur Förderung des Wohnungsbaus bestimmt ist.Nächste Sitzuna : Mittwoch nachmittag. Für Donnerstag undFreitag sind Doppelsitzungen vorgesehen.

Keine Staatskredite an die Industrie.
Stuttgart , 23. März. Auf die Kleine Anfrage des Abg.Roth betr . Kredite für die kleinere und mittlere Industrie hatdie Regierung geantwortet , -daß sie ihre Bemühungen umnachhaltige und fachgemäße Förderung des Realkredits an diemittlere und kleinere Industrie auch weiterhin fortfetzen wird.Die Versorgung der Industrie mit Krediten ist grundsätzlichAufgabe der Geldinstitute , nicht -des Landes. Die württember-gifche Regierung ist «deshalb ans grundsätzlichen wirtfchafts-politischen Erwägungen nicht in der Lage, dem Wunsch zu ent¬sprechen. der Industrie aus Staatsmitteln einen größeren Dar¬lehensbetrag für die Gewährung von Einzelkrediten bis zu75 000 Mark zu ermäßigtem Zinssatz zur Verfügung zu stellen.Hiefür fehlen die erforderlichen Mittel und die zur Prüfung,Sicherung und Ueberwachung nötige eigene Einrichtung . DerWeg der unmittelbaren Hingabe von Staatsmitteln an ein¬zelne Privatinteressenten ist auch wegen der unvermeidlichenRückwirkung aus -die übrigen Wirtschaftsgruppen nicht gangoar.Endlich ist nicht zu übersehen, daß die industrielle Kreditgewäh¬rung «anerkanntermaßen besonders große GefahrenmomerOs.in «sich schließt.

Fürsorge für Sozial - und Kleinrentner.
Stuttgart , 23. März. Ans eine Kleine Anfrage im Land¬tag hat >die Regierung geantwortet , daß die Fürsorge nicht ab¬hängig gemacht werden soll von der Verwertung eines ange¬messenen Hausrats ; dabei sind die bisherigen Lebens-Verhält¬nisse des Hilfsbedürftigen zu berücksichtigen. Auch sonst sollvon der Verwertung des Vermögens und von der Sicherstel¬lung des Ersatzes abgesehen werden, wenn dies eine besondereHärte für den Hilfsbedürftigen oder seine unterhaltsberechtig¬ten Angehörigen wäre : Danach kann jetzt s«Hon «den Kleinrent¬nern die Rücksicht zuteil werden, die sie billigerweise verlangenkönnen. Im übrigen werden sowohl im Fürsorgeausschuß alsauch im Beschwcrdeverfahren Vertreter der Kleinrentner mitbeschließender Stimme zugezogen.

Um das Steuerkomprorniß.
Berlin, 23. März. Wie die Blätter melden, fand gesternabend eine letzte Besprechung -des Finanzministers Dr . Rein¬hold mit den Vertretern der Regierungsparteien über das amSonntag vereinbarte Stenerkompromiß statt. Im wesent¬lichen handelt es sich-darum, -das Kompromiß in die Form vonAnträgen zu gießen, die heute vormittag dem Steuerausschußunterbreitet werden sollen. Eine sachliche Aenderung sei nichtmehr erfolgt. Der Reichskanzler, der Reichsfinanzminister undder Reichswirtschaftsminister besprachen gestern mit Vertreternder sozialdemokratischen Reichstagsfraktion -das Steuerpro¬gramm der Regierung . Eine Einigung konnte, wie die Blät¬ter melden, nicht erzielt werden, lieber «den Standpunkt derSozialdemokratie zu dem Steuerkompromiß schreibt der „Vor¬wärts ", daß die Reichsregierung ihr allgemeines Ziel, die Wirt¬schaftskrise durch,Steuersenkungen zu überwinden, zu Gunstenvon Geschenken an einzelne Gruppen der Wirtschaftskreisepreisgegeben habe. Wie Las „Berliner Tageblatt " hört , sollenjedoch die Sozialdemokraten nicht die Absicht haben, dm reintechnischen Behandlung der Angelegenheit Schwierigkeiten zubereiten, also gemeinsam mit «Len Deutschnationalen, den Völ¬kischen und den Kommunisten die Beratung des Problems imSteuerausschuß überhaupt zu verhindern. Was die Haltungder Deutschnationalen zu dem Steuerkompromiß anbetrifft , soglaubt der „Berliner Lokalanzeiger" zu wissen, daß «die Deutsch»nationale Volkspartei keine Neigung zeigen dürfte, das Hinund Her der Steuerpolitik des Reichsfinanzministers unbesehenmitzumachen. Gegenüber einer evtl. Bereitschaft «der Deutsch-nationalen , aus dem umfangreichen Kompromiß einzelnenSteuerermäßigungen znzustimmen, betont das „Berliner Tage¬blatt ", «daß sowohl die Reichsregiernng als auch die Regie¬rungsparteien das Steuerkompromiß als geschlossenes Ganzesbetrachten, aus dem einzelne Steuern keinesfalls herausgebro¬chen werden dürften.

Rede des Reichskanzlers
in der heutigen Plenarsitzung des Reichstags.Berlin, 23. März. Der Rede des Abg. v. Tirpitz -habeich zwei Gesichtspunkte entnommen : 1. Handelt es sich nichtdarum , Locarno nach rückwärts zu revidieren, 2. soll Deutsch¬lands Eintrittsgesuch in -den Völkerbund zurückgezogen werden.Es ist ein schweres Problem , diese beiden Gesichtspunkte zuvereinbaren . Der Gedanke, Deutschland «habe seirH Freiheitverloren , das Eintrittsgesuch znrückzuziehen, ist völlig irrig.Deutschland hat diese -Freiheit . Daran ist auch nichts geändertworden durch «Las Coinmumgue., Wir wollen Locarno nichtnur nicht rückwärts revidieren, sondern wir wollen es aus¬gestalten. Locarno ist heute die Grundlage unserer Außen¬politik. Gewiß ist vielerlei noch nicht erfüllt, aber andererseitsSann doch nicht behauptet werden, -Laß Locarno wirkungslosgewesen sei. Wir haben doch Vieles erreicht, was ohne Lo¬carno nickst erreicht worden wäre. (Lebhafte Zustimmung,)Daß die Locarnopolitik fortgesetzt und ausgebant werden soll,ist in dem Communiguö ausgesprochen. Ich «bekenne mich da¬zu, daß das Communiguö in seinen Grundgedanken unsererInitiative entsprungen ist. (Lebhaftes Hört ! Hört ! rechts, Bei¬fall links und in der Mitte .) Einen anderen Weg gab esgar nicht um festzustellen, daß trotz des vorläufigen Nichtein¬tritts in den Völkerbund die Locarnopolitik fortgesetzt werdensoll, «wenn die Locarnoabmachungen auch juristisch in Krafttreten sollen. (Unruhe rechts.) Es muß Loch festgestellt werden,daß nach den Parlamentsbeschlüsien Locarno die anerkannteGrundlage unserer Politik ist. Es wird ganz zu Unrecht der

Anschein erweckt, als sei die Meinung der Welt seit Gensgegen Deutschland. Es läßt sich umgekehrt feststellen, «daß inder Presse -der ganzen Welt vor allem Amerika, die Art desdeutschen Vorgehens in Genf als richtig vom deutschen Stand¬punkt bezeichnet wird . Eine Zurückziehung des deutschen Ein¬trittsgesuches in den Völkerbund würde dazu führen, daß dieMeinung -der Welt sagen würde : Deutschland -hat nicht biszum Ende sür Loearno gekämpft, sondern die deutsche Politikschwenkt um. Die deutsche Politik würde dann nicht mehr alsdie des Friedens und der Verständigung angesehen werden, diewir brauchen. Noch etwas persönliches: Ich hatte die Ehre,eine Regierung zu führen, der die deutschnationale Volksparteiangohörte. Ich Hobe niemals, wie Sie wissen, irgend eine be¬stimmte parteipolitische Stellung eingenommen. (Lautes Ge¬lächter rechts und aus der äußersten Linken.) Und wenn dasganze Haus lacht, ich bekenne mich doch mit allem Nachdruckzu dem Standpunkt : Es gibt neben den einzelnen PolitischenParteien das Einhalten einer einfachen, klaren, vaterländischenRichtung und Las ist mein Programm . (Beifall .) -Gerade indieser Stunde , wo gegen meine Person von den Deutschnatio¬nalen, mit denen ich vertrauensvoll zusammengearbeitet habe,ein Mißtrauensvotum eingebracht worden ist, -bekenne ich micherneut Zu dem Standpunkt , daß sür mich nur das gerade vater¬ländische Arbeiten das Politische Programm ist. Ob ich in derLage «bin, diese Arbeit weiterznsühren, darüber entscheiden diezuständigen Stellen . (Beifall .)
Deutscher Reichstag.

Berlin, 23. März. In der heutigen Sitzung wurde dieBeratung des Etats des Auswärtigen Amtes in Verbindungmit den dazu vorliegenden Anträgen und Interpellationen fort¬gesetzt. Abg. Graf Reventlow (Völk.) kritisiert -die Fähigkeitder deutschen Delegation in Genf und lehnt -den Völkerbundin seiner jetzigen Gestalt -ab. Die Völkischen verlangten einenwahren Völkerbund mit Selbstbestimmung -der Völker. Da wäh¬rend der Rede des Grasen -von Reventlow -der R-egierungsttschleer war , beantragte Abg. v. Gräfe (Volk.) Vertagung derSitzung , bis sich die Regierung eingesunden habe. Der Antragwurde gegen die Stimmen -der Völkischen und Deutschnationa¬len abgelehnt. Daraus nahm Abg. Dr . Breitscheid das Wort,der die Haltung der deutschen Delegation in Gens billigte, wiedie. Sozialdemokraten überhaupt die jetzige Außenpolitik imwesentlichen billigen würden, wenn sie der Regierung auch invielen anderen Fragen in scharfer Opposition gegenüberstehen.Sie seien keineswegs begeistert vom Völkerbued, wie er heuteist, aber sie hielten fest an dem Gedanken des Völkerbundesund treten auch weiterhin für -den Eintritt Deutschlands unterden bekannten Bedingungen ein. Der Präsident machte Mit¬teilung von -dem Eingang eines deutschnationalen Mißtrauens¬antrages gegen den Reichskanzler und den Reichsaußenminister.Von den Regierungsparteien wurde «der llebergang zur Ta¬gesordnung über einen völkischen Vertrauensantrag beantragt.Abg. v. Tirpitz <Dn .) bezeichnet die Genfer Tagung als eineNiederlage unserer Politischen Methode und fordert Zurück¬ziehung des Aufnahmeantrages . Nach ihm nahm Reichskanz¬ler Dr . Luther zu der bereits gemeldeten Rede das Wort .Abg.Müller -Franken (Soz .) wandte sich gegen die Ausführungen-des Abg. v. Tirpitz, -der am allerwenigsten dazu berufen sei,gegen die parteipolitische Zerklüftung zu sprechen. Abg. vonRheinbaben (D . Vp .) wies die Ausführungen des Abg. Breit¬scheid über Polen zurück. Abg. Münzeberg (Komm.) sagt,Deutschland könne sich gegen die Untcrdrückungsbestrebnngender Entente nur durchsetzen im Bunde mit Sowsetrußland.Abg. Graf Westarp (Dn .) erklärte, die Linie -der Locarnopoli-tik finde nickt die Zustimmung der Deutschnationalen. DasÄeutschnationale Mißtrauensvotum sei eingebracyl worden, weilLas von ihnen erwartete ausdrückliche Vertrauensvotum aus-geblieben sei. Nachdem Reichskanzler Dr . Luther nochmals dieNotwendigkeit des Festhaltens an der Looarnopolitik betonte,schloß die Aussprache. Nach den bereits gemeldeten Abstim¬mungen wurden noch die Anträge -der Völkischen, Deutschnatto-nalen und Kommunisten abgelehnt, ebenso ein völkischer An¬trag ans Einstellung der Daweszahlnngen . Bei der Abstim¬mung über das Gcbalt des Reichskanzlers stimmten nur Völ¬kische und Kommunisten dagegen. In der Einzelberatung führteAbg. Dr . Qnaatz (Du .) Beschwerde über ein Flugblatt , das -sichgegen die Anszehrungsbroschüre des „Berliner Lokal-Anzei¬gers" wendet und von der Reichszentrale für Heimatdienft inMassen verbreitet worden sei. Reichsaußenminister Dr . Strese-mann gab dazu die nötigen Aufklärungen und bczeichnete dieArtikelserie des „Berliner Lokal-Anzeiger" „Die AuszehrungDeutschlands" als das Höchste Maß von Demagogie, das uns jebegegnet sei. Eine derartige Agitation sei auch außenpolitischsehr bedenklich. Wenn unter Umkehrung der Tatsachen durchdie Agitation -des ,Lokal-Anzeigers" -das ganze -deutsche Volk inschlimmster «Weise erregt und aufgereizt würde, so war esnicht nur -das Recht, sondern die Pflicht der Regierung , AS-wehrmaßnahmen -dagegen Zu treffen. Abg. Dr . Qnaatz (Dn .)bedauert, daß der Reichsaußen-minister wieder als Apologetikerdes Dawespaktes -ausgetreten sei. Nach Erledigung des Haus¬haltes -der Reichskanzlei wurde das Gehalt des Rcichsaußen-ministers bewilligt und die Einzelberatung seines Haushaltesbegonnen. Abg. Knbe (Völk.) verlangt die Aushebung derReichsgesandtschaften in München und Darmstadt . Der Antragwurde gegen die Völkischen, Deutschnationalen und Kommuni¬sten abgelehnt , ebenso ein Antrag des Abg. Gras . v. Rcvent-low ans Streichung der Mittel für die Re-ichszentrale für Hei¬matdienst. Damit war der Haushalt des Auswärtigen Amteserledigt. Der Haushalt des Reichswirtschaftsministeriums undder Haushalt «des Reichswirtschaftsrats wurden bewilligt undes folgte der Haushalt des Ministeriums für die besetzten Ge¬biete. Abg. Hofmann-Ludwigshafen (Ztr .) forderte Abkürzung«der jetzt sinnlos gewordenen Besatzung, besonders in der Pfalz.Vom Locarnogerst sei immer noch wenig zu spüren. Reichs¬minister für die -besetzten Gebiete Marx versicherte, «daß KeReichsregiernng der Bevölkerung der lei-der noch besetzten Ge¬biete treu zur Seite -sieben werde und bat , dem Reichskom¬missar sür die besetzten Gebiete Vertrauen entgcgenznbringen.Abg. Kirschmann (Soz .) hielt die Aufhebung des Ministeriumsyrmokll-LE
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für die besetzten Gebiete im gegenwärtigen Augenblick nicht für
zweckmäßig. Abg . Dr . v . Dryander (Dn .) wandte sich gegen
alle P .äne, die ans eine Förderung der rheinischen Autonomie¬
bestrebungen hinauslaufen . Abg . Dr . Zapf (Dn .) wies auf die
schwere Schädigung von Industrie und Gewerbe durch die
französische Industrie hin , die mit west niedrigeren Löhnen ar¬
beite . Abg . Weber -Düsseldorf (Komm -) verlangte die Frei¬
lassung der politischen Gefangenen im besetzten Gebiet . Abg.
Dr . Baschig (Dem ) meint , die Bevölkerung des besetzten Ge¬
bietes würde es sehr beklagen , wenn in unserer Außenpolitik,
die trotz aller noch bestehenden Uebelstände sich schon segens¬
reich ausgewirkt habe , eine Schwenkung gemacht worden wäre.
Abg . Dr . Bayersdörfer (B . Vp .) wünschte die Leitung des
Rheinministeriums durch einen besonderen Minister im Haupt¬
amt . Minister Marx betonte , daß an einen Abbau der Beam¬
ten im besetzten Gebiet nicht gedacht sei. Abg . v. Ramin (Bölk .)
bestritt , daß die Kölner Zone ein Erfolg der Locarnopolitik,
sondern lediglich durch den Versailler Vertrag vorgeschricben
gewesen sei. Damit schloß die Aussprache und der Haushalt
wurde bewilligt . — Das Haus vertagte sich gegen Z-L9 Uhr auf

Mittwoch 11 Uhr . Auf der Tagesordnung steht 'der Haushalt
des Reichsernährungsministeriums.

Abstimmungsergebnisse im Reichstag.
Berlin , 23. März . In einfacher Abstimmung wird zunächst

das kommunistische Mißtrauensvotum gegen die ganze Reichs¬
regierung abgelehnt . Dafür stimmten die Deutschnationalen,
die Kommunisten und die Völkischen. Die namentliche Abstim¬
mung über das Mißtrausvotum der Deutschnationalen , das
sich gegen >den Reichskanzler Dr . Luther und den Reichsaußen¬
minister Dr . Stresemann richtet , ergibt die Ablehnung mit
259 gegen 141 Stimmen der Deutschnationalen , Völkischen und
Kommunisten . (Beifall bei der Mehrheit .) Zu dem von -Len
Völkischen eingebrachten formellen Mißtrauensvotum für die
Regierung liegt ein Antrag der Regierungsparteien auf Ueber-
gang zur Tagesordnung vor . Dieser Antrag wird in nament¬
licher Abstimmung mit 264 gegen 139 Stimmen bei einer Ent¬
haltung angenommen . Der völkische Antrag ist damit erledigt.
Der Billigungsantrag der Regierungsparteien wurde in ein¬
facher Abstimmung mit großer Mehrheit mit den Stimmen der
Regierungsparteien , der Sozialdemokraten und eines Teiles

der Mrtschaftlichen Vereinigung unter lebhaften Beikn-
bezeugungen der Mitte angenommen . ^

Aus dem englischen Unterhaus.

London, 23. März. Bei der gestrigen Debatte im >
Haus über Genf verlas Chamberlain die Instruktionen des
binetts, wonach er im Rahmen feines besten Ermessensl ^
Auftrag hatte, daß keine Aenderung im Völkerbundsrat tim»!
nommen werden solle, welche die Wirkung haben würdê
Eintritt Deutschlands zu verhindern ^Deutschlands zu verhindern oder zu
2. wünschte das Kabinett , daß die Beschlüsse über Abänderw!
der Zusammensetzung des Völkerbundsrates erst unter Mihm
kung Deutschlands geführt würden . 3. sei für einen stäM»
spanischen Ratssitz zu wirken , während der Anspruch B«-
liens ahzulehnen sei und Polen nur für einen nichtständig
Ratssitz in Frage käme.

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der

Siadtpflege Neuenbürg.
Nächste« Samstag , den

27. Marz , abends 6 Uhr,
wird die

Scheuer
ms du Großen Mese
auf fünf Jahie vermietet.

Znl-nnmenkunft bei der
Scheuer.

Stadkpfleger Es sich.
Neuenbürg.

Morgen Donnerstag
NO,

bei

SW zur»Traube".
Neuen b ü r g.

1*171 M»

empfiehlt
S » i»1

3000 Mark bis
5000 Mark

gesucht auf erste Hypothek für
neuerstelltes Zwet-Familien-
Wohnhaus.

Angebote unter Nr. 675 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

P
V
P
W

Langenbr and.

RotklekÄMU,
beste' Sorte, sowie

Grgchm»«Micken
sind zu haben bei

Karl Reule.

A in 10 Stück-Beuteln
^ zu

7K, 80, 8K Pfg
und 1. IÜ Mk.,

ferner große Auswahl
in

Zigarette»und
Rauchtabake»,

Zigarre».

Neuenbürg.

Gel chäkts- Ilebergabe
u. - Empfehlung.

Ab heute wird Herr Friedrich
Grrmmelmater den seit Jahren von ^
meinem verst. Mann geführten

Schnhladeu
mit Reparatnr-Werkstätte

jssh übernehmen. Ich danke der werten Kundschaft in sM

V
W

W
T

Stadt und Bezirk für das während dieser Zeit
^ bewiesene Vertrauen und bitte höflich, dasselbe auch ^

auf den Nachfolger zu übertragen.
Frau August Scheuerte Wwe.
Unter Bezugnahme auf obige Mitteilung werde ^

ich bemüht sein, die Kundschaft gut, billig und schnell
r, , kokiorior, Kitts KKkt Hin Nsviri^sitkti/innrr

D
W

zu bedienen und bitte höfl. um Berücksichtigung.
Hochachtungsvoll

Friedrich Gremmelmaier. A

LoLLuIxslQLS»
lür Lvuben mul Nüäcken,

RusLrsäsLrs
kür Liväer unci LrrvacdLeiie,

Vurn-LypsrÄe,
Kittersedsukeln

empkeble in ZroLer^ U8vakt ru vortellksktesten Preisen.

.Dso KLsLmr Oäco/,3?« k

IHM
!I'rs öv-
iM

R!

«L » » A

Zur Bertilavng von
zelSmäusLn unS

Ratten
ist Mäuse-Gift -Weizen. Mause Gift Hafer, Phosphor.
Laiwerg und Meerzwiebel, das idealste und billigste V?r-
tilgungsmittel. Feiner empfehlen wir : Raupenleim , I». Obst-

baumkarbollneum. Uraniagrün , Saatbeize usw.
Helfer Desinfektions-Anstalt,Pforzheim.Güterstr.21,

Fernsprecher 1923.
Herrenal b.

in allen in meine krsncke
: einsctilsZenäenArtikeln. :

Kemtz

Bckllntinchullg

8p1vlv » r « iiIi » M8

kkoirdkim- beim8eüsil8vls1r.

kernruk 3282 Im llsttisus

! kür tzlai-OIn «« , eigene Fntertigung , Settvor-
' laxe » , ^ « 11« , rlnedÄeelreM , Vlvnnavvkei ».

^N88l«nerrsll8vdtz, I)on>envrä8ol>e
von elnksck bis elegant in nur soliden Hug!it3ten.

Sc hiver hörige ^ M
Auch in den schlimmsten Fallen, wenn alle Mittel und

Apparate versagen, bringt die bewährte Vreslamr
Hörkappe ! die lang ersehnte Hilfe. Kein Hörrohr, kein
elcktr. Strom. Unauffällig zu tragen. Die E ' findung eines
Ingenieurs , der seit seiner Kindheit schweichörig war. — Das
Gehör wird dauernd verbessert. — Ohrensausen verschwindet. —
Viele notariell beglaubigte Dankschreiben aus allen Kreisen.

Unser Vertreter ist am Freitag de« 26. Marz , 9—6
Uhr.-in Wildbad im GasthanS z. . Bahnhof ".

Die Hörkapsel muß für jedes Ohr extra angefertigt
werden, daher müssen Schwerhörige persönlich vorsprechen.
Auskunft unentgeltlich. Brille mitbringev!

LIIV8 krol llkM8, Kol8tvill «r L »8V.
l»

Delikat 20ll 8tüek llsrrsMzs4.95 Itlk.
9 L5ck. HIMerk . In 8ts »iol 6.95 «lk.

. 9 kkü. llollüoä . P«rinkkl8e 4.95 Nk.
L. klapp, Lltona d. llamdurx 495.

ine»Mrl M  Ersatz!

Um Jrrtümer zu vermeiden,
möchte ich bekanntgeben, daß
alles, was seit meines Gatten
Tode geschah und noch ge¬
schehen wird, nur auf meinen
bestimmten Wunsch hin erfolgte.

Frau Rola Ell,
geb. Maisch.

H e r r e n a l b.
4 neue eichene

Bkttßkbe»,
saubere Arbeit, fourniert, so
fort preiswert—zu verkaufen,
norm. Maß 2,00x1,00.

Ar. Waivrrer,
mech. Möbelschreinerei.

Leicht laufend, stabil >nd dauer¬
haft sind meine

mit zive'säw'ger Garantie
von Mark an.

Nähmaschinen. Sprechoppa-
rate, Gummi, Laternen ete

Preise niedr.
Jllnftr . Katalog gratis.

L » 88 « 1.
Beste Bezugsquelle für

Wiederverkäufer.

Für soliden, einfachen Ar¬
beiter bescheidene.

«efucht.
Gest. Offenen in der „Enz-

täler"-G schäf>sstelle abgeben.
B er n b a ch.

Belktdigangs-
Zurücknahmr.
Die Unterzeichnete nimmt die

über Luise Knll , Tochter
der Anna Kall, Witwe, in
Bernbach gemachte Aussage
mit dem Ausdruck des Be
dauerns als unwahr zurück
und leistet derselben Abbitte

Karsline Geckle,
Ehefrau des Aug,G>ckle. Tagt.

Schwann.
Ein guterhallenes

ist preiswert zu veikausen.
Zu erfragen in der Fi

täler"-GeschäftSstelIe.
S a l m b a ch.

Eine junge, fehlersreie

Milch-«.2
F«hk«h
verkauft

Marie Schönt«-«
Witwe.

Hasd-MMcH,
für Kanzleien und BürosP
sofort lieferbar. .
S . Meeh 'sche BuOrM«:

Großer

Pttis-AMg!
aus Gklmitimillilion

liefert p-o Siück zu ^ 28 .—
ab Lager.

Birkenfeld.

Suche

auf gute Sicherheit. Zins nach
Uebereinkommen.

Angebot? an die „Enztäler"-
Geschäftsftelle.

Bezugspr,
FolbmcmiUl. in
iiiini 75 Goidpsc
dicPoj'UmOrls-
ciintsoerkeyr, si
onllinl.Verk.9

m.PoMstettgeL
relbleib.. Nnche
Vorbehalte». Pr
Nummer 10 k

In Fällen höh.
KM keinAnsp
LieserunqderZei
vuf Ruckerstattr

Bezugsprei

Eberhard Feher, Stuttgart bei betr. Preuß.-Südd. Klai>>.
lotterte, worauf wir hiermit Hinweisen. ^

Bestellungen neh
Poststellen, somi
Mrcnu. Austräo

jederzeit entg>
Viro-Konto N>

O.A.-Sparkasse Ne

70

Stuttgart , 24.
Planck über Vorc
Lchwarzwalds(M
beteiligter Seite b
gischen Kultministe
ren, aus der hevvi
Anfrage vollständi

Swthgart, 23.
wurde im Landtag
dem Abschluß unk
gemeinsamemVor
werden könne.

Koburg, 24. 2
Handlungen mit de
mchr neben Weim
Errichtung eines
bürg in Betracht.
Bausenberg hinter
Der Koburger Am
tung eines entsprei

Berlin, 24. M
Reichstag sieht die
ßen Koalition vorc

Berlin, 24. M
gestern nachmittag
Fürstenabfindung
losen aufgerufen,
allen Teilen Berit
losen und der rote
stkkapellen in Bcwc
ren. Die Ruhe wu
kehr im Zentrum l

Einheitliche
Der Reichsmi

Neichsrat den Enk
lung - es Wohnun
1. April 1926 ab,
dungsspervgesetzes,
einteilung und >da
Wschusscs eine einh
Gemeinden und so
führt werden soll,
sie im Landtag aus
teilen ließ, ihre Vei
eutwurf-uzustimm
loLuntzssperrgesetze
Aerchsschivdsgericht
ÜEslos und könn
beim Reichsschiedsx
P Aufhebung Vera

an die
für 19
kn >fü

derl

gen

1« Pfd. 9 -̂S

Zentner 34.-
Heinens

M -M

H. R M
VEn , 23.
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